
... durchs Dorf und sieht be-
reits am frühen Freitagmor-
gen mehrere Pkw-Gespanne
mit Pferanhänger auf der
Straße Austmannshof in
Richtung Reitsportzentrum
fahren.Die sindbestimmtauf
dem Weg zu den Steinhagen
Indoors. Das Pferdesport-
Event ist auch noch an die-
sem Samstag. Da will er doch
mal zum Zuschauen hin,
nimmt sich vor

EINER

Einer geht

Besuch des Soester
Weihnachtsmarkts

STEINHAGEN (WB). Die Pla-
nungen der Steinhagener
Landfrauen für die Weih-
nachtszeit sind schon im vol-
len Gange. Erster Termin ist
am Donnerstag, 5. Dezember,
eine Fahrt mit dem Bus zum
Weihnachtsmarkt nach
Soest. Für Anmeldung und
weitere Informationen ste-
henbisbis zum24.November
Hanna Besser unter der Tele-
fonnummer 0171/9325575
oder Anne Niederwahren-
brock unter 0172/ 5212133
zur Verfügung.
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Steinhagener Aspekte

Wie Demokratie vor
Ort funktioniert
Von Annemarie
Bluhm-Weinhold

nNotdienste
Ärztlicher Bereitschafts-
dienst, Tel. 116 117, Sa./So.
von 9 bis 22 Uhr Notfallpraxis
amKlinikumBielefeld-Mitte,
Teutoburger Straße 50.

Apotheken
Samstag: Stern-Apotheke,
Haller Str. 147, Gütersloh (Is-
selhorst), Tel.: 05241/6577.
Sonntag:Mühlen-Apotheke,
Bahnhofstr. 13 -17, Stein-
hagen, Tel.: 05204/7675.

nRat und Hilfe
Mobiles Hospizteam Stein-
hagen, Telefonnummer
0172/ 1877259.

nBäder
Hallenbad, Sa. 7 bis 13 Uhr
und So. 7 bis 15 Uhr.

nMuseum
HistorischesMuseum,
Schlichte-Carree, Sa. 15 bis
17 Uhr geöffnet.

nVeranstaltungen
Kulturtage, Sa. 20 Uhr Sa-
xophon-Konzert Sistergold,
Ratssaal (ausverkauft); So.
18 Uhr Kunst-Comedymit
Jakob Schwerdtfeger, Rats-
saal.
Reiten, Sa. Steinhagen In-
doors u.a. mit demGroßen
Hallenpreis um 17.30 Uhr.

Tageskalender

Versammlung im
Busch-Haus

STEINHAGEN (WB). Die Evan-
gelische Kirchengemeinde
Steinhagen lädt für kommen-
denMittwoch, 13. November,
zu einer Gemeindeversamm-
lung ins Johannes-Busch-
Haus ein. Beginn ist um 19.30
Uhr imGemeindezentruman
der Waldbadstraße 33.
Schwerpunkt ist diesmal bei
der Veranstaltung ein Rück-
undAusblick auf dieGemein-
dearbeit in den Jahren 2024
und 2025.

CDU, Gründe, FDP und SPD stellen gemeinsamen Antrag zur Verkehrssituation am Laukshof

Externe Planung soll Chaos lösen
Von Annemarie
Bluhm-Weinhold

STEINHAGEN (WB). Das Ver-
kehrschaos am Laukshof –
täglich wiederkehrend zu
Unterrichtsbeginn und
Schulschluss. Und das seit
Jahrzehnten. Bislang hat
noch keine Idee durchschla-
genden Erfolg gehabt. Die
vier Fraktionen im Gemein-
derat wollen jetzt mit einem
gemeinsamen Vorschlag den
Knoten durchschlagen.
Bündnis 90/Die Grünen,

CDU, FDP und SPD fordern in
einem gemeinsamen Antrag
an den Rat, dass zeitnah ein
Planungsbüro mit der Ent-
wicklung eines Konzepts zur
Entzerrung der Verkehrssitu-
ation nicht nur am Laukshof,
sondern im gesamten Quar-
tier zubeauftragen.Dabei soll
ein Planungsbüro ausge-
wählt werden, das eine be-
sondere Expertise in puncto
Verkehrsplanung und Quar-
tierentwicklungmitbringt.
Den vier Fraktionen

schwebt auch ein bestimmtes
Büro vor: PGT aus Hannover.
Dessen Planer Heinz Mazur
hatte alle bei der Erstellung
des Lärmaktionsplans durch
seine Kenntnisse über Abwä-
gungs- und Genehmigungs-
verfahren in Behörden, vor
allem aber durch seine Er-
munterung, nicht nachzulas-
sen beim Kampf um Ver-
kehrsentlastung für die Biele-
felder Straße, beeindruckt.
Dem Büro PGT trauen die
Fraktionen nun auch zu, eine
Planung zuentwerfen, die ein
Dauerproblem löst.
Der Leidensdruck und die

Sorge um die Sicherheit der
Kinder ist groß. Zuletzt hatte
das ein Bürgerantrag von Si-
mon Wolter zum Ausdruck
gebracht, der als Vater von
dreiKinderndieGefahrenauf
dem Schulweg durch Eltern-
taxis, aber auch durch un-
achtsame Radfahrer schilder-
te. Er fordert kurzfristige
Maßnahmen wie Tempo 30
imgesamtenOrtskern, singu-
läre Grünphasen für Fußgän-
ger und Radfahrer, Schutz-
streifen für Räder.

Rechtssichere und
umsetzbare Planung

„Alle Fraktionen sind sich
einig, dass die unübersichtli-
che Verkehrssituation am
Schulzentrum für Fußgänger
und Radfahrer gefährlich ist
und schnellstmöglich ent-
schärft werden muss“, schrei-

ben die Fraktionen zur Be-
gründung ihres Antrags.
„Aber wo können wir wirk-
sam ansetzen?“, fragt Dr.
Mechthild Frentrup (CDU).
„Seit fast 20 Jahren reden wir
über das Gebiet“, sagt Detlef
Gohr (Grüne). Und Walter
Thomas (SPD) gibt zu beden-
ken: „Bisher sind alle Anträge
der Fraktionen von den Be-
hörden abgeblockt worden.“
Und auch nur eine Idee in
jüngerer Zeit hat zumindest
eine kleine Entlastung ge-
bracht – die Entzerrung der
Bushaltestellen.
So entstand die Idee, sich

externe Expertise zu holen
und den Blick auf das gesam-
te Quartier von Laukshof,
Mozartstraße und dem an-
grenzenden Wohngebiet zu
legen. Schließlich geht es um
den Verkehr zu und von den
beiden weiterführenden

Schulen, einer Grundschule
und drei Kindergärten (DRK,
AWO und Ev. Kita Arche
Noah) sowie um den Anlie-
gerverkehr. „Wir sind uns ei-
nig, dasswir in den vergange-
nen 20 Jahrennichtweiterge-
kommen sind und jetzt die
Expertise von außen brau-
chen, um Maßnahmen zu
entwickeln, die rechtssicher
und umsetzbar sind“, sagt Sil-
keWehmeier (FDP).
Folgende Punkte sollen Be-

rücksichtigung finden, sagen
die Fraktionen. Erstens soll
besonderes Augenmerk auf
der Entzerrung der Situation
zu Stoßzeiten liegen (Schul-
beginn und Schulschluss).
Dabei seien die Möglichkei-
ten der Reduzierung des mo-
torisierten Individualver-
kehrs auszuschöpfen. Zum
zweiten sollen die Maßnah-
men eine konkrete Umset-
zungsperspektive aufzeigen.
Drittens soll die Verwaltung

gemeinsam mit dem Pla-
nungsbüro die Genehmi-
gungsfähigkeit einer Bypass-
Wegeführung zur Queller
Straße mit den zuständigen
Behörden Kreis Gütersloh
und Straßen NRW prüfen.
Den Bypass halten die Frak-
tionen für einen möglichen
Ansatz. Den Grünen aber ist
wichtig, dass dieser keine as-
phaltierte Straße ist Die CDU
wendet ein, Straßenbau sei
immer die teuerste Lösung.
Viertens soll das Planungs-

büro bei der Entwicklung der
Maßnahmen die Betroffen-
heit auch der Nachbarn prü-
fen. Den Fraktionen ist wich-
tig, dass dieAnlieger einbezo-
genwerden in dieDiskussion.

Ministerin besucht die Kultur am Kirchplatz
Beim Arbeitstreffen mit Ina Brandes wird auch der Wert von Kultur für die Wirtschaft deutlich

Von Annemarie
Bluhm-Weinhold

STEINHAGEN (WB). Ina Bran-
des,Ministerin fürKulturund
Wissenschaft in NRW, ist am
Freitagmittag zu Gast in
Steinhagen gewesen. In der
Bibliothek, im Schlichte-Car-
ree und im Historischen Mu-
seum nahm sie Einblick, wie
sich das mit Landesmitteln
geförderte Dritte-Orte-Pro-
jekt Kultur am Kirchplatz
etabliert hat.
Mit demAufbau von Struk-

turen im kulturellen Leben
den ländlichen Raum för-
dern, das ist die Projektidee
der sogenannten Dritten Orte
- also jeneOrte,woMenschen
zusammentreffen und sich
wohl fühlen. Ina Brandes war
am Freitag (8. November) zur
Eröffnung der Kulturkonfe-
renz in Detmold ohnehin in
OWL unterwegs. Danach
machte sie Halt in Stein-
hagen.
Die Gemeinde hatte über

drei Jahre 314.750 Euro vom
Land erhalten zum Aufbau
kultureller Vielfalt und eines
kulturellen Netzwerkes und
damitWertschöpfung für den
Ortskern. Im vergangenen
Jahr sagte das Land NRW
nach Ablauf der Förderphase
weitere 120.000 Euro als An-
schlussfinanzierung über

drei Jahre zu.
„Dank des Förderpro-

gramms haben wir viel auf
die Beine gestellt. Und das
Programm spricht die unter-
schiedlichsten Menschen an“,
sagte Bürgermeisterin Sarah
Süß. Eine Stunde lang ließ
sich die Ministerin zeigen,
was das konkret war: Veran-
staltungen von der Spielzeit
in der Bibliothek, über den
Arminia-Podcast, Straßen-
musik auf dem Kirchplatz,
das Rockfestival „Krawall im
Carree“ und dasMondschein-
kino hatte Projektmanagerin
Jeannine Gehle in einem
Film zusammengefasst. Zu-
dem lernte Ina Brandes die
Orte des Projekts kennen.

Gemeindebibliothek
ist die Basis

Da ist die Bibliothek - „Wir
sind die Basis“, sagte Biblio-
theksleiterin Manuela Hei-
nig. Sie hatte damals, als die
Gemeindebibliothek nach
über 30 Jahren im Rathaus
2018 in die neu entstandenen
Räume am Kirchplatz ziehen
sollte, die Dritten Orte als
Handlungsfeld in ihr Konzept
geschrieben. Am Freitag
sprach sie von der „Vision,
einenOrt zu schaffen, den die
Steinhagener als Lieblingsort
definieren.“

Über die Terrasse der Bib-
liothek, wo im Sommer die
„Kulturpicknicks“ stattfin-
den, ging esweiter insHistori-
sche Museum, das Altes wie
die Steinhagener und die
Steinhäger-Historie mit neu-
en Formaten wie dem Armi-
nia-Podcast verbindet. „Auch
diesen Ort müssen wir wei-
terentwickeln“, sagt Horst
Neugebauer, Geschäftsführer
der Perus GmbH&Co. KG, die
Eigentümerin der Immobilie
Schlichte-Carree ist.
Aus Neugebauers Sicht ha-

ben drei Jahre Förderung
nicht ausgereicht, umdie kul-
turellen Formate zu etablie-
ren. „Die Verlängerung war
nötig“, sieht e er inzwischen
Erfolge. Er betonte auch die
Notwendigkeit dieser Investi-

tion des Landes in den ländli-
chen Raum. Dass das Land so
viel Geld in die Hand nimmt,
ist nicht selbstverständlich,
wie dieMinisterin sagte.

Kommunalpolitik stets
mit einbezogen

„Wir haben das Projekt des-
halb mit einer extrem langen
Finanzierung angelegt, um
die Nachhaltigkeit sicherzu-
stellen. In jedem Dritte-Orte-
Projekt gibt es fünf bis zehn
Personen, ohne die nichts lie-
fe. An diese Grundstruktur
docken sich andere an“, sagte
Ina Brandes und hob das Ziel
des Projektes hervor: eine
dauerhafte Verbesserung der
Lebensqualität.
Das braucht breite Unter-

stützung. Steinhagen hat des-
halb eine Kulturkonferenz.
UndGabi Schneegaß, Leiterin
des Amtes für Schulen, Ju-
gend, Sport und Kultur, wies
darauf hin, dass in Stein-
hagen die Politik stets einbe-
zogen sei in das Projekt. „Kul-
tur ist immer anfällig für Ein-
sparungen. Wir zeigen aber
auf, wasman an Lebensquali-
tät und als Standortfaktor
verlieren würde. Da schließt
sich der Kreis zurWirtschaft.“
Horst Neugebauer griff das

auf und sagte: „Kultur ist zwar
nicht messbar, aber ein wich-
tiger Beitrag zur wirtschaftli-
chen Gesamtleistung.“ In
Steinhagen werde gerade die
Wertsteigerung, die Attrakti-
vitätssteigerung der Wohnla-
gen deutlich: „Alle guten

Wohnlagen sind entstanden,
weil sich Kultur etabliert hat“,
weiß der Immobilien-Profi.
Es gebe keine Büro-, Wohn-
oder Einzelhandelslagen - es
geht nur zusammen: „Es gibt
nur die guten Orte.“
Dr. Norbert Sievers, Vorsit-

zender des Vereins Kultur vor
Ort, sieht die Kultur als ein
wichtiges Investment in die
politische Kultur und sagt das
auchmit Blick auf das Projekt
Friedensdenkmal. „Es kommt
hier eins zum anderen.Wenn
daraus ein Prozesswird, dann
kann das nachhaltig von
innen wachsen. Es dauert
eine Zeit, aber das hat hier gut
begonnen“, sagte er. Und die
Ministerin stimmte voll und
ganz zu: „Das glaube ich
auch!“

W ie wohltuend,
wenn ausgerech-
net in derWoche,

in der die Amerikaner die
Macht einem ruchlosen
Egomanen in die Hände
legen und sich in Berlin die
Ampel-Koalitionäre auf
unwürdigsteWeise end-
gültig zerfleischen, inStein-
hagen deutlichwird, wie
Demokratie funktioniert
undwarum sie so unbe-
dingt gepflegt und ge-
schützt werdenmuss. Die
CDU setzt erste Akzente für
den Kommunalwahlkampf
und betont dabei den in-
tegrativen gesellschaftli-
chen Gedanken.
Bürgerinnen und Bürger

sollenmit ihren Themen
Gehör finden. Zum einen
durch eine Umfrage, deren
Aussagen für dasWahlpro-
grammdes CDU-Gemein-
deverbandes nicht unbe-
rücksichtigt bleiben sollen.
Zum anderen durch einen
Bürgermeisterkandidaten,
der seine Zugewandtheit
besonders betont – unab-
hängig natürlich von kon-
kretem politischen Han-
deln. Aber genau dieses
Aufeinanderzugehen, die
Bürgernähe, ist doch die
Grundlage von Politik.
Nicht nur vor Ort.
Mutmaßlichwird auch

der Kommunalwahlkampf
im nächsten Jahr nicht von

populistischen Parolen ver-
schontbleiben.Umsowich-
tiger wird sein, dass die Ak-
teure aller demokratischen
Parteien vor Ort deutlich
machen, dass es keine ein-
fachen Antworten auf die
auch auf kommunaler Ebe-
ne gewaltigen Herausfor-
derungenwie die Investi-
tionen für Bildung und
Energiewende gibt, son-
dern dass sie nur gemein-
sam geschultert werden
können. Dazu braucht es
eine gute Kommunikation
seitens der Politik, aber
auch die ehrliche Bereit-
schaft der Bürger, sich ein-
zulassen auf die relevanten
Themen vor Ort statt sich
auf die eigenen Betroffen-
heiten zu fokussieren.
Wie pragmatisches poli-

tisches Handeln aussehen
kann, das haben in dieser
Woche die vier Ratsfrak-
tionen gezeigtmit ihrem
gemeinsamen Antrag, end-
lich den Knoten zu durch-
schlagen bei den Verkehrs-
problemen am Laukshof.

Habeneine Idee, wie man bei der Verkehrsplanung am Laukshof weiter-
kommen könnte: (v.l.) Detlef Gohr (Grüne), Heiko Hartleif (SPD), Hans-
Heino Bante Ortega und Dr. Mechthild Frentrup (CDU), Silke Wehmeier
(FDP) und Walter Thomas (SPD). Foto: Annemarie Bluhm-Weinhold

Führung durch die Steinhägerabteilung des Museums: (v.l.) Museumschef Erhard Glösenkamp, Schulamtsleiterin Gabi Schneegaß, Projektmanagerin
Jeannine Gehle, Bürgermeisterin Sarah Süß, Ministerin Ina Brandes, Dr. Norbert Sievers (Vorsitzender Verein Kultur vor Ort), Bibliotheksleiterin Ma-
nuela Heinig, Kulturmanagerin Jacqueline Lewald und Perus-Geschäftsführer Horst Neugebauer. Fotos: Annemarie Bluhm-Weinhold

Horst Neugebauer zeigt Ina Brandes in der Broschüre der Kultur am
Kirchplatz den Bereich, wo die Veranstaltungen stattfinden.

Steinhagen


